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Vom Tafelfeuerwerk . 217

Vom Tafelfeuerwerk .
§. 168 . In einer alten sehr bekannten Schrift über die Lustfeuerwerkerei “)

lindet man eine specielle Abhandlung über das T4Folſfeilerioentt , woraus her -

vorgehet , dass dergleichen früher Seliebt war und zur Belustigung der Ge -
SICchfd l

in net oder Sälen angewendet wurde . Nach iessr Aeséllei.
bung bestand das Taf lelleuerwerk aus den gewölinlichen Feuerwerkstücken
aller Art , welche in einem so Kleinen Maassstabe angefertiget wurden , dass

man sie im Zimmer ohne Gefahr abbrennen konnte ; den Sätzen , welche diese
kleinen Feuerwerkstücke enthielten , wurden gewöhnlich Wohlriechende Harze,
insbesondere Bensoe beigemischt . Ich habe zwar keine rechte Vorstellung
von der Annehmlichkeit eines solchen Zimmer - und Tafelfeuerwerkes , noch

weniger davon , wie die zuschauenden Damen durch die herumſliegendenFun -
ken und den SolfWeieldeiupf nicht belästiget wurden , da aber , wie ich in Er

ſahrung gebracht habe , dergleichen Weer Werkbeltägunz neuerdings in
Wien und Berlin wieder Aüäfinne gefkunden hat , s0 erlaube ich mir , 6
nigen , welche sich damit beschäftigen wollen , darauf aufmerksam zu machen ,
wie sich die hier in diesem Buche angegebenen , Teinen Schibefe , enthallen -

den Flummenfouensdtæ “ nach meiner Meinung ganz besonders für das Tafel -

feuerwerk eignen müssen , weil sie fast keinen , wenigstens keinen übelriechen -

den , oder die Lunge reizenden Rauch hinterlassen . Es bleibt für den Zweck

nur noch übrig ein geruchloses Scον,α Hhuee ·νqmachen , um Funkenfeuer -

süitze , Treibfeuersätze und Schlige auch ohne Schwefel , geruchlos , darzustel -

len , und auch dies gehet recht gut an . Man reibt vzeν Theile chlorsaures

Kali mit eααο,t Theil feiner Rohle , nebst % Procent Gummi arabicum mit

Wasser auf einem Reibsteine sorgfältig auf das innigste , wie eine Malerfarbe ,

zusammen , wobei jedoch nicht mehr Wasser genommen werden darf , als ge -
rade nur nothwendig ist , eine steife Teigmasse zu erhalten , die Masse lässt

man trocknen und pulverisirt sie dann wieder . Dieses Pulver hat dieselbe , ja
eine noch weit hefligere Wirkung , als das gewöhnliche Mehlpulver ; will man

es zu Schlägen anwenden , so wird es wie das gewöhnliche Pulver gekörnt
—man erlangt dies , für Kleinere Quantitäten leicht , wenn man die getrocknete
Masse gröblich pulverisirt und mittelst verschiedener gröberer und feinerer Siebe

die Partikelchen heraus siebt , welche grade die verlangte Grösse der Rörnung
haben — dies Pulver wirkt ebenfalls viel schneller und heftiger , als das ge -

wöhnliche Schiesspulver , es lietert auch , dazu verwendet , vollkommen gute ,

geruchlose Stopinen , eben so kann man es auch als geruch - und gelrhrkes
Auifleuenung gebrauchen ; für diesen letztern LTWeck werden dem Pulver nochi

zehn Procent grobe Rolilè beigemengt ; wird diese Aufeuerung für Leucht —

kugeln gebraucht , welche mit Wasser angemacht sind , so setzt man der Mi -

schung noch zwei Procent Gummi , sind sie mit Weingeist gemacht , anstatt

des Gummi , eben so viel Mastix als Bindungsmittel zu . Als Aufeuerung für

Von Riämel. Strassburg . Anno 1755 .
5
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Lichitehen ist in derselben Art eine Mischung von dyei Theilen chlorsaures

Kali mit % en Tlieil Milchzucker sehr zweckmässig , welche man nach Be —

dürfniss mit Wasser oder Weingeist anmacht ; für Leuchtkugeln ist diese

Anfeuerungsmischung jedoch zu faul .
Um das Nachglimmen der Papierhülsen bei den Taſelſeuerwerkstücken zu ver -

meiden , wird angegeben , man solle das dazu zu verwendende Papier mit einer

schwachen Auflösung von /iοhhο⁶IAWQem Ammomidlt in Wasser , oder aueh

Alaun , uuvor bestreichen und wieder trocknen lassen , was ohne Zweifel recht

zweckmässig sein mag .

Von dem Arrangement eines Feuerwerks .

§. 169 . Der gute Eflect eines Feuerwerks hängt nicht sowohl von der

Grösse und der Menge der abzubrennenden Feuerwerkstücke ab, sondern weit

mehr von der geschickten Wahl der Feuerwerkstücke , von der Reihefolge , in

der sie hinter einander dem Auge vorgeführt werden , von der geschmackvol -

len Verbindung einfacher Feuerwerkstücke zu grössern Darstellungen und

von der guten Wahl des Feuerwerkplatzes . Die Verhältnisse der Localität ,

die dem Feuerwerker zu Gebote stehenden Mittel und der gebildete Geschmack

müssen hierbei die Leiter sein ; es können daher hier nur einige allgemeine

Regeln gegeben werden .

Die Reihefolge , in der die Feuerwerkstücke hinter einander abgebrannt

werden sollen , richtet man so ein , dass die Kleinern Feuerwerkstücke zuerst ,

die grössern zuletzt kommen , und die Gattung der Feuerwerkstücke wählt

man so , dass immer Funkenfeuer mit Flammenfeuer abwechselt . Mit dem

Flammenfeuer muss man nie zu verschwenderisch umgehen , man schadet da -

durch dem Effecte des Funkenfeuers ; besonders hüte man sich zu Anfang ei -

nes Feuerwerks dem Auge sogleich mehrere verschiedene farbige Feuer auf

einmal Vorzuführen . Es jst besser , nur immer eine oder zwei Farben auf

einmal erscheinen zu lassen , damit das Auftreten einer neuen Farbe die Auf -

merksamkeit wieder spanne ; verschwendet man auf einmal alle hierinnen zu

Gebote stehenden Mittel , so wird das Auge zu bald abgestumpft ; die schön -

sten farbigen Feuer und die wirksamsten Zusammenstellungen derselben hebe

man stets für die letzten Feuerwerkstücke des Feuerwerkes auf . Sollen

melirere grössere zusammengesetzte Feuerwerkstücke , als Decorationen ,

Fronten u. S. w. bef einem Feuerwerk abgebrannt werden , so muss man da -

für sorgen , sie so neben und hinter einander aufzustellen , dass nicht eines

durch das andere verdeckt werde ; dabei gebe man aber auch dem Raum , den

das Feuerwerk einnimmt , keine zu grosse Ausdehnung in die Breite , sondern
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Von dem Arrangement eines Feuerwerks . 219

suche wo möglich alles , was abgebrannt werden soll , auf einen Punkt zu brin -

gen , mit Ausnahme grösserer Batterien von römischen Lichtern , deren Eſſect
am schönsten ist , wenn sie eine recht lange Linie bilden . Sollte es nothwen⸗

dig sein , mehrere Feuerwerkstücke Rinten einander aufzustellen , so müssen

die , den Zuschauern zunächst stehenden immer zuerst abgebrannt werden .

Die Stangen , Gerüste , Latten u. 8. W. , welche die Feuerwerkstücke tragen ,

müssen , sobald eines oder das andere abgebrannt ist , sogleich umgelegt oder

weggetragen werden , ehe ein anderes Feuerwerkstück in Brand gesetzt wird ,
denn die von einem nachfolgenden Feuerwerkstück beleuchteten Leberreste

eines vorhergehenden gewähren einen sehr unangenehmen Anblick . Nach

dem Verlöschen eines jeden grösseren Feuerwerkstückes hält man , wenn es

gut gelungen ist , mit dem weiteren Abbrennen einige Minuten inne , um den

Eindruck , den es gemacht hat , nicht zu schnell zu verwischen . Die Zeit zwi -

schen der Abbrennung eines grössern Feuerwerkstückes bis zur Abbrennung
eines andern füllt man aus mit Raketen , Schwärmerfässern , Tourbillons und

andern Feuerwerkstücken , die ibre Wirkung in der Luſt thun . Den Schluss

eines grössern Feuerwerkes macht gewöhnlich eine grosse Decoration von

Lichterfeuer oder auch sonst ein grosses zusammengesetztes Feuerwerkstück ,

welches der Feuerwerker für das effectvollste hält , und nach diesem zündet

man noch eine oder mehrere bengalische Flammen an , um die Gegend für die

nach Hause eilenden Zuschauer zu beleuchten .

Ist das für das Feuerwerk bestimmte Terrain bergig , so stellt man das

Feuerwerk gewöhnlich auf die Hügel , die Zuschauer in das Thal , damit alle

ohne Hinderniss das Feuerwerk sehen können ; zweckmässiger ist es jedoch ,
das Feuerwerk ins Thal und die Zuschauer auf den Hügel zu stellen , weil dann

alle die Feuerwerkstücke , welche in die Luſt fliegen , ein weit grösseres Feld

auf dem Auge des Zuschauers durchlaufen , als umgekehrt . Von dem Zu -

schauerplatze gebe man dem Feuerwerkplatze eine Entſernung von ohngelähr

dreissig Schritten ; hier werden alle die Feuerwerkstücke abgebrannt , welche

ihre Wirkung auf der Erde oder in mässigerErhöhung von derselben machen ,

als Feuerräder , Tourbillons , Decorationen , Fronten u. s. W. ; die Schwär -

merlässer und römischen Lichter entfernt man noch einmal so weit von den

Zuschauern , und die Raketen stellt man ganz in den Hintergrund . KRann die

Aufstellung eines Feuerwerks am Saume eines Waldes geschehen , 80 ist die -

ser dunkle Hintergrund besonders günstig für den Effect .

Nichts ist für die Wirkung eines Feuerwerkes nachtheiliger und unange -

nehmer als Vind . An einem windigen Abende muss man kein Feuerwerk

abbrennen ; der Wind verdirbt allen schönen Eflect , weil er das Feuer ver -

wirrt und auf eine Seite treibt ; weht er zufällig vom Feuerwerk auf die Zu -

schauer zu , so werden diese fortwährend in Rauch gehüllt , so dass sie oft gar

nichts vom Feuerwerk sehen .
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Bei grössern Feuerwerken werden zuweilen hewbegliche Vorstellungen , als

L. B. Figuren von Menschen und Thieren , grosse Sonnen von Lichterfeuer

und dergleichen angefertigt , deren Bewegung nicht durch die Feuerwerkstücke

selbst , sondern durch äussere mechanische Rräfte geschieht ; da diese Dinge
aber mehr in das Gebiet mechantschen RKünste als zur eigentlichen Feuerwer —

kerei gehören und Beschreibungen derselben den Plan dieses Buches über -

schreiten würden , 80o überlasse ich das Aussinnen dieser Dinge dem Genie

derer , die sich damit befassen wollen ; was dazu an eigentlichem Feuerwerk

gebraucht wird , hat der Leser bereits hier gefunden . Eben so werden auch

bei grössern Feuerwerken Tyansparente und Lumpenbeleuchitungen ange —

wendet , welche im weitern Sinne allerdings auch Feilertoent àu nennen sind ,
im engern Sinne aber nicht dazu gehören , und daher hier nicht berührt

werden .

Sehr unangenehm ist es für den Feuerwerker , wenn bei einem Feuerwerke

Feuerwerkstücke misslingen , 2. B. Raketen nicht steigen oder zerspringen ,
Feuerräder sich nicht drehen , Feuerleitungen versagen u. s. W. , ich kann da -

her den Feuerwerkern , welche diese Runst zum eignen Vergnügen betreiben ,
nicht genug empfehlen , von allen zu einem Feuerwerk bestimmten Feuerwerk⸗

stücken vorher immer einige zu probiren , namentlich Raketen , römische Lich -

ter , Tourbillons und Feuerräder . Bei grössern Darstellungen zusammenge -
Setzter Feuerwerkstücke sind Proben allerdings zu kostbar , aber auch nicht

nothwendig ; da diese nur aus mehreren mit einander verbundenen einfachen

Feuerwerkstücken bestehen , so wird so leicht kein Fehler vorkommen , wenn

die einfachen Feuerwerkstücke zuvor probirt und ihre Verbindung sorglältig

gemacht ist .

Nach Beendigung eines Feuerwerks lasse man einige Wächter auf dem

Feuerwerksplatze die darauf folgende Nacht hindurch wachen , damit durch

glimmende Papiere oder dergleichen kein Unglück geschehe , wenn der Wind

etwas wehen sollte . Diese Leute können am anbrechenden Morgen alle noch

brauchbaren Veberreste , als Feuerrädergestelle , Schwärmerfässer , Raketen -

stäbe und Hülsen , Latten , Gerüste , Stangen und sämmtliches Eisenwerk Zu -

sammensuchen , damit die Jugend sie nicht stiehlt , die auf dergleichen Dinge
gewoöhnlich wie versessen ist . Dem angehenden Feuerwerker ist zu empfeh -
len , am Morgen nach dem Feuerwerk nachzusuchen , ob sich auf dem Feuer -

werkplatze unverbrannte Schwärmer oder Leuchtkugeln vorfinden , So wie alle

Ueberreste der Feuerwerkstücke , welche bei der Abbrennung der beabsich -

tigten Wirkung nicht vollkommen entsprachen , genau zu untersuchen , man

entdeckt durch diese kleine Mühe oft am besten und sichersten die Ursachen
der vorgekommenen Fehler .
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Von der Geſahr hei der Beschaſtigung
mit der Feuerwerkerei und den nöthigen

Vorsichtsmaassregeln .
§. 170 . Obschon es jedem , der sich mit der Feuerwerkerei beschäftigen will ,

genugsam bekannt sein wird , dass man nicht Schiesspulver oder ähnliche brenn -
bare Mischungen mit Feuer zusammen bringen darf , ohne sich und andere der Le -

bensgefahr auszusetzen , so habe ich doch für nöthig erachtet , diesem Gegen -
stande einen besondern Paragraph in dieser Schrift zu widmen , da ich aus

Erſahrung weiss , dass die gewöhnlichen und bekannten Vorsichtsmaassregeln
hier nicht immer ausreichen , denn die unschuldigst scheinenden Dinge können

zuweilen unter gewissen Umständen eine nicht vorherzusehende Entzündung
hervorbringen .

In Städten und bewohnten Häusern bleibt die Beschäftigung mit der Feuer -

werkerei immer mehr oder weniger gefährlich . Auf dem Lande , und wo es

überhaupt die Localität erlaubt , ist es daher besser , ein eignes Laboratorium

von Hola in einiger Entfernung von den bewohnten Häusern leicht aufbauen 2u las -

sen . Man theilt das Laboratorium in zwei Abtheilungen , die durch eine feuerfeste

Wand von einander getrennt sind , und von denen jede einen freien Ausgang
nach aussen , aber keine innere Verbindung mit der andern hat . Das eine

Gemach dient zum Aufbewahren der Vorräthe von Materialien , der fertigen
Feuerwerkstücke u. s . Ww. Das andere Gemach zur Bereitung der Sätze ,
aum Laden der Hülsen , und überhaupt zu allen vorkommenden Arbeiten .

Wenn man bei den Werkzeugen , wo es nur irgend angeht , alles Eisenwerk

vermeidet , so wird man bei Pulverisirung der Materialien und bei der Berei -

tung der Sätze , abelohie Iein chilonsdunes Hali enthalten , nie eine Entzündung
zu befürchten haben ; das Laden der Hülsen und namentlich das Schlagen der

Raketen ist indess schon gefährlicher , denn die Erfahrung hat gezeigt , dass

sich zuweilen Raketen während dieser Arbeit von selbst entzünden ; mir ist

dies dreimal begegnet . Die Ursache einer solchen Entzündung ist noch nicht

genugsam ermittelt , die Feuerwerker wollen sie in der Compression der Luft

suchen , erzeugt durch ein zu dichtes Anschliessen des Setzers an die Hülse .

Man kann allerdings durch plötzliches starkes Zusammenpressen einer einige
Zoll hohen Luftsäule ein Stückchen Feuerschwamm entzünden , aber da dies

nur gelingt , wenn der Stempel vollkommen luftdicht in die metallene Röhre

passt , deren man sich zu diesem Versuche bedient , was wohl nie zwischen

einem Setzer und einer papierenen Röhre der Fall sein dürſte , so scheint mir

diese Erklärung nicht wahrscheinlich ; überdem geschah nach meiner Erfal -

rung und nach dem , was ich von Andern darüber in Erfahrung gebracht habe ,
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diese Selbstentzündung der Raketen immer nur dann , wenn die Kakete bereits
bis über den Dorn voll geladen und nur noch die Zehrung hineinzuschlagen

war , wo die Luftsäule in der Hülse schon viel zu Klein wird , um eine Ent -

zündung durch ihre Compression hervorzubringen ; ich glaube daher , diese

Entzündung beruht auf chemischem Grunde , indem sich durch die starke Com -

pression des Satzes ein Theil des Schwefels mit dem Eisen des Raketendor -

nes verbindet , Wo die Erhitzung , welche eine dergleichen Verbindung immer

begleitet , wohl bis zur Entzündung steigen kann ; dass aber eine solche Ver -

bindung des Eisens mit dem Schwefel während des Schlagens der Raketen

wirklich stattfindet , zeigt deuilich der Dorn , welcher , wenn er auch vorher

vollkommen polirt war , schon nach dem Schlagen der ersten Rakete ganz

schwürzlich erscheint , so weit seine Oberfläche mit dem Satze in Berührung

War ; wahrscheinlich wirkt hier auch noch eine Zerlegung von Wasser , wel⸗

ches die Kohlen aus der Luft angezogen hat , mit . Die Ursache der Entzün -

dung sei nun , welche sie wolle , so ist es nothwendig , beim Laden der Hülsen

aus dem Gemache , wo es geschieht , alle brennbaren Mischungen und fertige

Feuerwerkkörper zu entfernen , und nur immer so viel Satz auf einmal dabei
zu haben , als zum Laden zweier oder dreier Hülsen erforderlich ist ; geschielit
auch dann eine Entzündung , so kann durch das Abbrennen einer geringen

Quantilät Satz eben kein grosses Unheil entstehen ; ferner gebrauche man

die Vorsicht , die Thüre des Gemaches während der Arbeit oflen zu lassen ,

um sicli ohne Hinderniss entfernen zu können , wenn Gefahr entsteht . Da

bei der Anfertigung der Feuerwerkstücke so olt heisser Leim gebraucht wird ,

So bediene man sich zum Rochen des Leimes lieber einer Spirituslampe als eines

Ofens oder Kohlenbeckens , denn macht man den Leim auf Rohlen heiss , 80

Kann leicht an dem Gefäss ein Stückchen glimmende Kohle hängen bleiben und

dadurch mit in das Arbeitszimmer gebracht werden .

Wenn diesée Vorsichtsmaassregeln schon bei allen den Sätzen , die blos den

Salpetersatz zur Grundmischung haben , nöthig sind , so muss man mit allen

den Dingen , welche chlorοSαν, ’ tes Hali enthalten , noch weit vorsichtiger umge -

hen ; ich habe hierüber oben schon Einiges hier und da bemerkt , finde es aber

nöthig , mich hier noch näher darüber auszusprechen .

Das chl - rsdune Hali verpuflt ausserordentlich leicht von selbst , nicht allein

wenn es mit brennbaren Körpern zerrieben oder zerstossen wird , sondern

auch zuweilen schon , wenn es blos mit Rörpern in Berührung kommt , die zu

seiner Basis eine grosse Aflinität haben . Reibt man eine kleine Quantität
chlorsaures Kali , etwa einen Gran , mit ein wenig Schwefel gemengt , in einer

harten Reibeschale , so entstehen fortwährend kleine Explosionen , jedoch im -

mer nur partiell , ohne das Ganze zu entzünden ; werden aber noch andere

leicht brennbare Rörper , 2. B. Rolile , Antimon , Zucker oder andere kohlen -

stolfhaltige Körper beigemengt , welche die Verbrennung fortpflanzen , so eut -
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steht eine Entzündung der ganzen Masse . An und für sich unvermischt mit
andern Körpern , ist das chlorsaure Kali ganz gelfahrlos zu behandeln , man
kann es Hlin sich allein in einem reinen eisernen Mörser zerstossen oder zer -
reiben , auch über dem Feuer wie den Salpeter schmelzen , ohne dass es Ex -
plodirt ; es lässt , wie der Salpeter , während des Schmelzens nur nach und
nach seinen Sauerstolf gehen und Wanllelt sich in CIloreI um ; fällt aber
dabei ein Stückchen Kolle hinein , so verbrennt diese augenblicklich mit EX
Plosion : hieraus gehet hervor , dass man das chlorsaure Rali nie mit anderen
Körpern , sondern immer nur für sich allein Zerreiben oder zerstossen muss ;eben so wenig darf man Mischungen , die dies Salz enthalten , in Hülsen mit
Heſtigkeit hineinschlagen , weil durch den Druck und die Reibung gar leicht
eine Entzündung entstehen Kann , wie ich dies bereits in §. 125 , wo eine der -
gleichen Arbeit nicht zu vermeiden ist , bemerkt habe . Sehr Kleine Quantitä -
ten dieses Salzes sind hinreichend , unter diesen Umständen eine Entzündung
Zzu veranlassen . Mischt man etwas chlorsaures Rali unter den Pulverbrei ,
Woraus die Stopinen gefertiget werden , 80 Kafnn man diese schr leicht , entzün -
den , wenn man mit einem Hammer einen heftigen Schlag darauf thut .

Damit nun nicht Zufällig etwas chlorsaures Kali unter die Sätze komme ,
welche es nicht enthalten sollen und dürfen , so ist ονν]οα⁶slioh, die Vorsicht
zu gebrauchen , alle die Werkzeuge , die damit in Berührung waren , als Rei -
beschalen , Mörser , Waage , Löffel , Ladeschaufeln , Schachteln , Papiere u. s. W.
nie zu andern , als eben diesen Sätzen zu gehrauchen , wenn man nicht über⸗
zeugt ist , sie von jeder Spur anhängenden chlorsauren Rali ' s vorher vollkom -
men gereinigt zu haben . Das Reinigen dieser Gegenstände muss mit Sveden -
dem Wausser geschehen , weil das chlorsaure Kali im Kalten Wasser nicht ,
oder nur sehr gering auflöslich ist . Besonders gebrauche man kein Sieb ,
durch welches chlorsaures Rali oder Mischungen , die es enthalten , gegangen
sind , jemals mehr zu andern Sätzen , die es nicht enthalten sollen , denn die
Siebe lassen sich schwer davon vollkommen reinigen . Unter den brennbaren

Körpern , gemischt mit chlorsaurem Kali , ist das Antimon das geſiiirlichste ;
eine Mischung dieser beiden Körper verpuflt mit der heſtigsten Explosion
schon bei einer sehr geringen Reibung , ebenso verhält sich Kohle , wenn in
der Mischung nur eine Spur von Schwefel vorhanden ist . Die gefährlichen
Eigenschaften des chlorsauren Kali werden indess gänzlich aufgehoben , 80

lange dergleichen Mischungen ſeucht sind , daher ist beim Formen der Leucht-
kugeln aus Sätzen , die dies Salz enthalten , keine Gefahr zu befürchten , die
Gelahr ist aber wieder da, Wenn die Mischung vollkommen trocken wird .
Wenn man dergleichen Sätze in irgend einer Art verarbeitet , so wird man
daher gut thun , sie immer mit etwas Weingeist vorher anzufeuchten . Aber
die Gefahr bei Verarbeitung dieser Sätze beschränkt sich nicht allein auf ein
Reiben oder Stossen , sondern es ist mitunter schon ein plötzliches Zusammen -
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trellen oder dichtes Zusammenliegen gewisser Rörper mit diesem Salze , wenn

eine dergleichen Mischung trocken und warm wird , hinreichend , eine Explosion

zu erzeugen ; hierher gehören die Schubgſolsdune und alle sauren und neutralen ,

SoHibefolonunen Salze ; ich habe diese Erfahrung mehrere Male bei Mischun -

gen von chlorsaurem Kali , Schwefel und schwefelsaurem Kupfer , woraus ich

Leuchtkugeln formte , gemacht ; diese entzündeten sich ſast regelmässig beim

Frocknen auf einem warmen , keineswegs heissen Ofen ; dass sich Mischungen ,

welche chlorsaures Kali , Schwefel und salpetersauren Strontian enthalten , zu -

weilen von selbst entzünden , habe ich bereits oben in §. 111 bemerkt ; sehr

leicht geschicht dies , wenn sie Feuchtigkeit anziehen und dann wieder schnell

trocknen , oder auch , wenn die Sonne darauf scheint ; eben so entzündeten

sich mir einmal Leuchikugeln , die aus einer Mischung von chlorsaurem Baryt ,
Schwefel und salpetersaurem Baryt bestanden , während sie sogar noch etwas

feucht waren .

Obschon es keinem Zweifel unterlieget , dass bei dergleichen Selbstentzün -

dungen der Schwelſel die Hauptrolle spielt , ohne dessen Vorhandensein wohl

nie eine dergleichen Entzündung , bei der gewöhnlichen Temperatur entste -

hen wird , so will es mir dennoch scheinen , dass Beimischungen von salpeter -

Sauren Salzen zuweilen diese chemische Reaction begünstigen , wiewohl ich

nicht einsehe , auf welche Art dies geschiehet . Unter gewissen Umstän -

den verbindet sich das Chlor mit dem Stickstoff zu einem äusserst ge -

fährlichen , sehr leicht von selbst explodirenden Rörper , welchen man CHlor —

Stiollstoſf nennt ; da nun die salpetersauren Salze in ihren Säuren Stickstoff

enthalten , so wäre die Bildung von Chlorstickstoff bei Mischungen von chlor -

sauren und salpetersauren Salzen mindestens als eine Hypothese denkbar .

Zur Bildung von Chlorstickstoff können unter gewissen Umständen die Am -

monialtsalse gemengt mit chlorsauren Salzen der Wahrscheinlichkeit nach

am ersten Veranlassung geben , daher muss man dergleichen Mischungen stets

mit aller Vorsicht behandeln , so lange man sich noch nicht von ihrer Gefahr -

losigkeit durch die Erfahrung vollkommen überzeugt hat ) .
eim Trocknen der Leuchtkugeln , welche chilorsaures Kali enthalten , sei

man ferner sehr aufmerksam , die Temperatur nicht sehr hoch werden Zu las -

sen , denn alle diese Sätze entzünden sich , wenn sie trocken sind und die Tem -

peratur über 60 Grad Reaumur steigt .

) Die gründliche wissenschaftliche Ermittelung des Verhalteus der chlorsauren Salze

in Verbindung mit brennbaren Rörpern und andern Salzen liegt ausser dem Bereich dieser

Blütter ; wer sich über die Chlorsäure und die chlorsauren Salze nüher unterrichten will ,

ſindet in nachstehenden Werken Belehrung :

Lehrbuch der Chemte von E. Mitschenlieh . J. Band . Berlin 1831 . S. 402 .

Huandbuch der an gewandten Chemie von L. Dumas , uibersetat von Engelhardt .

J. Band . Nürnberg 1830 . S. 149 .

Linleitung in die techntsohe Chemie von Dr . Fr . Runge . Berlin 1836 . S. 270 .
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Wenn es aber aus diesen Gründen schon höchst Wünschenswerth wäre ,
das chlorsaure Kali in der Feuerwerkerei gänzlich entbehren und durch einen
andern minder gefährlichen Körper ersetzen 2u können , muss man da nicht
erstaunen , wenn einige Feuerwerker sogar Amααsau˙es „ Heoilllen unter die
Raketensätze gemischt haben wollen ?—

Da im Allgemeinen bei weitem noch nicht Alles hinlänglich erforscllt ist ,
wodurch entstehen Können , 8o wird es nötlig sein , neue
Zusammensetzungen , deren Verhalten man noch nicht kennt , in Betreſf dieser
Eigenschaften erst zu prüfen , und Versuche mit Kkleinen Quantitäten zu ma -
chen , bevor man im Grossen damit arbeitet , indem , wie schon oben bemerkt
wurde , zuweilen ganz unschuldig se Weittehde Iihge durch blosse Berülirung
mit einander unter gewissen Umständen sich entzünden können .

Luweilen entzünden sich auch einzelne KRörper für sich allein von selbst ,
Wenn sie im ſein gepulverten Zustande der Luft ausgesetazt werden , wie 2. B.
lein gepulvertes Antimonmetall ) , so wie auch grosse zusammenliegende
Quantitäten schr fein gepulverter Kohle ; man wird lanesß gut thun , sich der

Anwendung des metallischen Antimons , welches einige N anstatl
des gewöhnlichen Antimons , welches eine Verbindung von Schwelel und An -
timonmetall ist , gebrauchen , zu enthalten , und Pentals grosse Quantitäten
sehr fein gepuirerter Kohle unvermischt mit andern 33 nicht lange auf -
zubewahren .

Bei der Abbrennung eines Feuerwerks hat man die Vorsicht Zu beobach -

ten , alle Mündungen der Feuerwerkstücke da, Wo sie angezündet werden , mit
einer Kappe von Papier so lange zu bedecken , bis sie eben angezündel wer⸗
den sollen , damit nicht Funken darauf fallen , und sich etwas zur Unzeit ent -

zünde ; die Happen bindet man mit einem Zwirnsfaden fest , damit sie nicht

herunterfallen , aber demungeachtet leicht abgenommen wWerden können . Zum

Anzünden der Feuerwerkstücke bediene man sich Keiner Zündlichter , welche
Funken auswerfen .

) Sibium ,
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